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 Schabbat in Mannheim beginnt am Freitag um 20:13 Uhr und endet am Samstag um 21:20 Uhr 

  כִּי תֵצֵא

 Ha�ara 

 Hoffnung 
 für Jerusalem 

 Jes. 54:1–10 
 (Schma Kolenu – S. 1048) 

 Die  Haftara  dieser  Woche  ist  die 
 fünfte  der  sieben  »Haftarot  der  Trös- 
 tung«.  Diese  sieben  Haftarot  beginnen 
 am  ersten  Schabbat  nach  Tischa  Be-Aw 
 und enden vor Rosch Haschana. 

 Das  verlassene  Jerusalem  wird  mit 
 einer  Frau  ohne  Kinder  verglichen.  G-tt 
 gebietet  ihr,  sich  zu  freuen,  denn  die 
 Zeit  wird  bald  kommen,  wenn  das 
 jüdische  Volk  zurückkehrt  und  sich 
 vermehrt,  wodurch  die  einstmals  ver- 
 lassenen  Städte  in  Israel  wieder  be- 
 völkert  werden.  Der  Prophet  versichert 
 dem  jüdischen  Volk,  dass  G-tt  sie  nicht 
 aufgegeben  hat.  Obwohl  Er  kurzfristig 
 Sein  Angesicht  von  ihnen  abwendete, 
 wird  Er  sie  aus  ihrem  Exil  mit  viel 
 Mitleid zurückbringen. 

 Die  endgültige  Erlösung  wird  mit 
 dem  Pakt  zwischen  G-tt  und  Noah 
 verglichen.  So  wie  G-tt  versprochen 
 hat,  nie  wieder  eine  Flut  über  die  ganze 
 Erde  zu  bringen,  so  wird  Er  auch  nie 
 wieder dem jüdischen Volk zürnen. 

 »Denn  die  Berge  mögen  weichen 
 und  die  Hügel  wanken,  aber  Meine 
 Gnade  wird  von  dir  nicht  weichen  und 
 meines  Friedens  Bund  nicht  wanken  – 
 spricht der Ewige, dein Erbarmer«. 

 Vielfalt von Geboten 
 5. Mose 21:10 – 25:19 (Schma Kolenu – S. 1034) 

 In  der  Parascha  werden  zahlreiche  Gebote  wiederholt.  Diese  be- 
 inhalten  u.  a.  Gesetze  bezüglich  Kriegsrecht,  Erbrecht  der  Erst- 
 geborenen,  Gesetze  bezüglich  eines  rebellischen  Sohnes,  Beerdi- 
 gungen  und  Ehre  der  Toten,  Wiedergabe  verlorener  Gegenstände,  die 
 Pflicht, ein Geländer am Hausdach zu errichten u. v. m. 

 Außerdem  werden  die  Rechtsverfahren  und  Strafen  für  Ehebruch 
 besprochen,  sowie  für  Vergewaltigung  und  Verführung  eines  unver- 
 heirateten  Mädchens  und  für  einen  Ehemann,  der  seine  Frau  fälschlich 
 des Ehebruchs beschuldigt. 

 Darüber  hinaus  behandelt  das  Kapitel  folgende  Themen:  Die 
 Reinheitsgesetze  im  Soldatenlager,  das  Verbot,  einen  entlaufenen 
 Sklaven  an  seinen  Besitzer  zurückzuführen,  die  Pflicht,  den  Arbeiter 
 rechtzeitig  zu  bezahlen  und  Essen  während  der  Arbeit  für  Mensch  und 
 Tier  zu  gestatten,  die  richtige  Behandlung  eines  Schuldners,  das  Ver- 
 bot,  Zinsen  für  ein  Darlehen  zu  verlangen  sowie  Scheidungsgesetze, 
 aus denen diverse Gesetze der Eheschließung abgeleitet werden. 

 Die  Parascha  endet  mit  der  Pflicht,  sich  daran  zu  erinnern,  was 
 Amalek uns auf dem Weg aus Ägypten angetan hat. 

 »Du sollst dem Ochsen nicht das Maul verbinden, wenn er das 
 Getreide drischt« (25:4) von James Shaw Crompton (1853–1916)  (Angelehnt an  Jüdische.info  ) 

https://www.jgm-net.de/schabbes-news/
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 Sag mal, Chasan…  Kantor Yonatan Amrani 

 Hüte dich vor allem Bösen 
 Im  August  1999  hatte  mein  Zug  von  »Sajeret  Golani«,  einer  Eliteeinheit  der 

 IDF,  seinen  ersten  Einsatz  im  Libanon.  Die  Aufgabe  bestand  darin,  einen  Hinterhalt 
 zu  legen,  um  zu  versuchen,  Terroristen  der  Hisbollah  zu  ergreifen,  jener 
 Organisation,  die  Israel  immer  wieder  im  Norden  angreift.  Ein  großer  Teil  der 
 Soldaten  im  Zug  war  religiös,  und  es  stand  die  Frage  im  Raum,  ob  es  erlaubt  sei,  im 
 Hinterhalt  Tefillin  anzulegen.  Die  Antwort  war:  nein.  Der  Zugkommandant  war 
 zwar  religiös,  doch  er  nahm  an,  dass  das  Anlegen  der  Tefillin  während  des 
 Hinterhalts  unsere  Reaktionsfähigkeit  beeinträchtigen  würde,  falls  es  zu  einem 
 Zusammenstoß  mit  den  Terroristen  käme.  Die  Frage,  ob  und  inwieweit  die 
 verschiedenen  Mizwot  in  einem  militärischen  Umfeld  eingehalten  werden  können, 
 steht  im  Zusammenhang  mit  dem  Thema  der  »Militär-  und  Kriegsgesetze«  (  Hilchot 
 Zava  u-Milchama  ).  Dieses  Rechtsgebiet  hat  sich  in  den  vergangenen  Jahrzehnten 
 entwickelt.  Eines  der  ersten  Bücher  in  diesem  Bereich  wurde  von  Rabbi  Israel  Meir 
 Kagan  aus  Radin,  dem  Chafetz  Chaim,  geschrieben.  Der  Chafetz  Chaim  lebte  im 
 19.  Jahrhundert  in  der  k. u. k.  Monarchie.  1881  veröffentlichte  er  das  Buch 
 Machane  Israel  ,  das  eine  halachische  und  religiöse  Unterstützung  für  Soldaten  gab, 
 die  im  Militärdienst  der  Donaumonarchie  standen.  Nicht  weniger  faszinierend  als 
 der  Inhalt  des  Buches  ist  die  Einleitung,  in  der  der  Chafetz  Chaim  nachdrücklich 
 behauptet,  dass  es  möglich  sei,  auch  im  Militärdienst  ein  treuer  Jude  zu  bleiben,  der 
 die Halacha befolgt. 

 Die  Grundlage  für  die  Militär-  und  Kriegsgesetze  finden  wir  in  unserem 
 Wochenabschnitt  Ki  Teze  und  in  der  vorherigen  Paraschat  Schoftim.  Während  diese 
 den  Kampfgeist  thematisierte,  beschäftigt  sich  unser  Wochenabschnitt  mit  ethi- 
 schen  Fragen  in  Kriegszeiten.  In  Schoftim  geht  es  um  den  Geist  und  die  Motivation 
 derjenigen,  die  in  den  Krieg  ziehen.  Unser  Wochenabschnitt  befasst  sich  mit  den 
 moralischen  Fragen  und  dem  Alltag  im  Militär.  Einerseits  versucht  die  Geschichte 
 von  Eschet  Jefat  To’ar  (»Wunderschöne  Frau«),  in  der  ein  Mann  eine  gefangene 
 Frau  heiraten  möchte,  moralische  Grenzen  in  dieser  sehr  komplexen  und  unange- 
 nehmen  Situation  zu  ziehen.  Andererseits  wird  im  weiteren  Verlauf  des  Wochen- 
 abschnitts über die Reinheit des Lagers und die Hygiene im Lager gesprochen. 

 Die  relevanteste  Aussage  des  Wochenabschnitts  scheinen  aber  folgende  Worte 
 zu  sein:  »Hüte  dich  vor  allem  Bösen  […],  und  dein  Lager  soll  heilig  sein«  (23:10, 
 15).  Letzteres,  »und  dein  Lager  soll  heilig  sein«,  ist  auch  der  Ausdruck,  den 
 Nehemia  Jacobs,  ein  Hauptmann  in  meiner  Einheit,  verwendete,  als  er  die 
 moralischen  Dilemmata  im  Militärdienst  beschrieb.  Er  war  Teil  des  Zugs,  der  im 
 August  1999  den  oben  erwähnten  Hinterhalt  ausführte.  Er  setzte  seine  Laufbahn  in 
 Kommandopositionen fort, und solche Dilemmata begleiteten ihn weiterhin. 

 »Man  kommt  im  Rahmen  eines  Militäreinsatzes  in  das  Haus  eines  Bürgers  oder 
 eines  Feindes«,  sagt  Jacobs,  »und  muss  die  Realität  im  Licht  der  richtigen  Werte 
 sehen.  Wenn  man  zum  Beispiel  eine  Schießscharte  in  die  Wand  eines  Hauses  ma- 
 chen  muss,  zerstört  man  nicht  die  ganze  Wand,  sondern  bemüht  sich,  die 
 Zerstörung  auf  ein  Minimum  zu  beschränken«.  In  diesem  Zusammenhang  sei  auch 
 an  das  Verbot  erinnert,  bei  einer  Belagerung  Obstbäume  zu  fällen:  »Wenn  du  eine 
 Stadt  lange  Zeit  belagerst,  um  sie  zu  bekriegen  […],  so  sollst  du  ihr  Gehölz  nicht 
 zerstören,  indem  du  die  Axt  gegen  sie  schwingst,  denn  davon  kannst  du  essen  und 
 sollst es nicht umhauen« (20:19). 

 Ein  weiteres  Dilemma,  mit  dem  Jacobs  konfrontiert  war,  ist  die  Einhaltung  der 
 Gebote  während  des  Militärdienstes,  zum  Beispiel  das  Halten  des  Schabbats.  Die 
 Situation,  die  Jacobs  beschreibt,  trat  auf,  als  er  bereits  verheiratet  und  Vater  war. 
 Manchmal  musste  er  am  Schabbat  zu  einem  dringenden  Militäreinsatz  fahren.  Oft 
 dauerte  der  Einsatz  nur  wenige  Stunden,  und  danach  kehrten  die  Soldaten  nach 
 Hause  zurück,  auch  wenn  es  Schabbat  war.  Jacobs  und  sein  Freund  wollten 
 vermeiden,  am  Schabbat  zu  fahren,  und  statt  zu  ihren  Familien  zurückzukehren,  die 
 am  Schabbat  auf  sie  warteten,  blieben  sie  oft  bis  Schabbatausgang  in  der  Kaserne 
 und kehrten erst dann nach Hause zurück. 

 Obwohl  es  die  Halacha  Ärzten  und  Krankenschwestern  erlaubt,  am  Schabbat 
 nach  der  Schicht  im  Krankenhaus  nach  Hause  zurückzukehren,  zog  Jacobs  es  vor, 
 diese  Erlaubnis  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen,  solange  es  nicht  wirklich  notwendig 
 war.  Wann  wird  es  notwendig?  Ist  es  nur  notwendig,  wenn  Lebensgefahr  besteht? 
 Aber  was  ist  mit  Schalom  Bajit  ,  der  Sorge  um  eine  gute  familiäre  Atmosphäre, 
 wenn  der  Vater  nicht  an  der  Schabbatfreude  teilnehmen  kann?  Dies  sind  halachisch- 
 ethische Dilemmata, mit denen Hauptmann Jacobs konfrontiert war. 

 Letztendlich  müssen  die  Soldaten  und  Offiziere  in  jedem  Moment  ihres  Militär- 
 dienstes  ethische  und  halachische  Entscheidungen  treffen.  Unsere  Soldaten,  denen 
 wir  viel  Segen  und  Erfolg  wünschen,  stehen  im  Mittelpunkt  dieser  Dilemmata  im 
 Kampf  im  Gazastreifen.  Der  Kampf  in  dicht  besiedelten  Gebieten  im  Herzen  der 
 Zivilbevölkerung  wirft  viele  ethische  Fragen  auf.  Einerseits  besteht  die  Notwendig- 
 keit,  schnell  voranzukommen  und  die  Aufgaben  optimal  zu  erfüllen,  andererseits 
 muss  man  eine  moralische  Haltung  bewahren.  Die  Tora  hilft  uns  in  dieser  komp- 
 lexen  Situation  –  einerseits  mit  einer  Vielzahl  von  Regeln,  die  konkrete  Situationen 
 beschreiben,  und  andererseits  mit  zwei  ethischen  Leuchtfeuern,  die  uns  befohlen 
 werden: »Hüte dich vor allem Bösen!« und »Dein Lager soll heilig sein«. 

 (Den ganzen Artikel finden Sie auf  der Webseite der Jüdischen Allgemeine  ) 

 WUSSTEN SIE? 
 Wunderschöne Frau 

 Kriegsgefangene: 
 In  unserer  Para- 
 scha  wird  ein  inte- 

 ressantes,  wobei  heikles 
 Thema  besprochen:  Die 
 Behandlung  einer  Kriegs- 
 gefangenen,  die  der  Sol- 
 dat  heiraten  möchte.  Dies 
 gehört  zu  den  Geboten, 
 die  heutzutage  selbstver- 
 ständlich  nicht  praktiziert 
 werden,  wirft  aber  ein 
 interessantes  Licht  auf  die 
 moralischen  und  ethi- 
 schen Aspekte der Bibel. 

 Schönheit:  Der 
 Begriff  ist  Eschet 
 Jefat  To’ar  ,  grob 
 übersetzt:  »Wun- 

 derschöne  Frau«.  Es  geht 
 um  eine  Frau  aus  einem 
 Volk,  das  einen  Krieg  ge- 
 gen  Israel  geführt  hat,  die 
 während  des  Krieges  ge- 
 fangen  genommen  wurde 
 und  die  ein  israelitischer 
 Soldat  begehrt.  Die  Tora 
 schreibt  eine  Reihe  von 
 Bedingungen  und  Ein- 
 schränkungen  vor,  bevor 
 er  seinem  Begehren 
 nachkommen kann. 

 Quelle:  Es  heißt: 
 »So  führe  sie  in 
 dein  Haus  und 

 lass  sie  ihr  Haar  ab- 
 scheren  und  ihre  Nägel 
 beschneiden  und  die 
 Kleider  ablegen,  in  denen 
 sie  gefangen  genommen 
 wurde,  und  lass  sie  in 
 deinem  Hause  sein  und 
 einen  Monat  lang  ihren 
 Vater  und  ihre  Mutter  be- 
 weinen.  Danach  geh  zu 
 ihr  und  nimm  sie  zur  Ehe 
 und  lass  sie  deine  Frau 
 sein«  (21:12–13).  Wenn 
 er  sie  dann  nicht  mehr 
 begehrt,  so  soll  er  sie 
 freilassen. 

 Warum?  Unsere  Wei- 
 sen,  s.  A.  verstehen 

 diese  Gebote  und  Verbote 
 als  eine  Schranke  gegen- 
 über dem bösen Trieb. 

https://www.juedische-allgemeine.de/religion/huete-dich-vor-allem-boesen/


 Aus den Sprüchen der Väter 

 Diese und die kün�ige Welt 
 »Eine  Stunde  in  Besserung  und  guten  Taten  in 

 dieser  Welt  ist  wertvoller  als  das  ganze  Leben  der 
 künftigen  Welt.  Und  eine  Stunde  Seelen- 
 befriedigung  in  der  künftigen  Welt  übertrifft  das 
 ganze diesseitige Leben« 

 (Pirke Awot, IV. Kapitel, Mischna 22) 

 Jede  dieser  Welten  hat  ihre  eigene  Bestimmung 
 und  demgemäß  ihren  eigenen,  von  der  anderen  nicht 
 zu  gewährenden  Wert.  Diese  Welt  ist  die  Welt  der 
 Vorbereitung  durch  Selbstveredelung  in  Lösung 
 leiblicher,  geistiger  und  sittlicher  Aufgaben.  Was  du 
 in  dieser  Welt  an  geistiger  und  sittlicher  Veredelung 
 durch  treue  Lösung  deiner  Aufgaben  nicht  erreicht 
 hast,  das  kannst  du  in  der  jenseitigen  Welt  nicht 
 nachholen.  Darum  ist  eine  Stunde  des  Besserwerdens 
 und  des  Gutestuns  in  diesem  Leben  für  deine 
 Vervollkommnung  wichtiger,  als  das  ganze 
 zukünftige  Leben.  Denn  was  du  in  einer  Stunde  der 
 diesseitigen  Lebensarbeit  versäumt  hast,  kannst  du  in 
 der  ganzen  Ewigkeit  des  künftigen  nicht  nachholen. 
 Dagegen  ist  die  künftige  Welt  die  Welt  der 
 glücklichen  Seligkeit,  und  alle  Genüsse  und  Freuden, 
 die  das  längste  diesseitige  Leben  zu  bieten  vermöchte, 
 wiegen  noch  nicht  eine  Stunde  seelischer 
 Befriedigung auf, die das künftige Leben gewährt. 

 (Rabbiner Samson Raphael Hirsch, 1808–1888) 

 Aus der Kunstwelt 

 Der König Israels 
 Dr. Esther Graf über David als Kunstmo�v 

 Von  allen  jüdischen  Köni- 
 gen  ist  König  David  der  be- 
 liebteste  und  am  häufigsten 
 dargestellte  in  der  jüdischen 
 Kunst.  Seit  dem  Mittelalter 
 finden  wir  ihn  in  zahlreichen 
 hebräischen  Handschriften, 
 meistens  beim  Harfenspiel. 
 Die  hier  gezeigte  Darstellung 
 entstand  zwischen  1278–  1298 
 und  befindet  sich  in  einem  hebräischen  Manu- 
 skript  aus  Nordfrankreich.  König  David  in  typi- 
 scher  mittelalterlicher  Herrschaftskleidung  sitzt 
 umrahmt  von  gotischer  Architektur  auch  in  die- 
 sem Beispiel Harfe spielend auf seinem Thron. 

 Koscher einkaufen! 

 So., 23.8  ., 14–16  Uhr ◆ Di., 25.8., 17–19 Uhr 
 So., 30.8  ., 14–16  Uhr ◆ Di., 1.9., 17–19 Uhr 

 Eingang in F3, 2 (bei Makkabi klingeln) 

 Jüdisches Mannheim 

 Ludwig Landmann 
 Der  Jurist  und  Oberbürgermeister 

 von  Frankfurt  am  Main  Ludwig 
 Landmann  wurde  1868  in  Mannheim 
 in  eine  jüdische  Familie  geboren.  Er 
 absolvierte  nach  dem  Abitur  am 
 Mannheimer  Gymnasium  ein  Studium 
 der  Rechtswissenschaften  in  Heidel- 
 berg,  Berlin  und  München.  1894 
 begann  Landmann  bei  der  Stadtver- 
 waltung  Mannheim  als  juristischer 
 Hilfsarbeiter,  wo  er  eng  mit  Oberbürgermeister  Otto 
 Beck  (1846–1908)  arbeitete.  1898  wurde  er  zum 
 Stadtsyndikus  ernannt.  Nebenbei  hielt  er  Vorlesungen 
 an  der  Handelshochschule.  1917  verlieh  ihm  die  Uni- 
 versität  Heidelberg  die  Ehrendoktorwürde.  1912–1915 
 übernahm  er  interimsweise  die  Intendanz  am  National- 
 theater Mannheim. 

 1916  wurde  Landmann  zum  Dezernenten  für  Wirt- 
 schaft,  Verkehr  und  Wohnungswesen  in  Frankfurt  a. M. 
 gewählt.  Er  entwickelte  u.  a.  die  Wiederbelebung  der 
 im 19. Jhd. untergegangenen Frankfurter Messe. 

 1924  wurde  Landmann  zum  Oberbürgermeister  der 
 Stadt  Frankfurt  gewählt.  Die  Novemberrevolution  nach 
 dem  Ende  des  Ersten  Weltkriegs,  die  zeitweilige 
 französische  Besetzung  Frankfurts  1919/20  und  die 
 Inflation  bis  1923  hatten  zu  sozialen  Spannungen 
 geführt,  die  sich  zeitweise  in  Straßenkrawallen 
 entluden.  Zur  Verbesserung  der  Kooperation  im  Rhein- 
 Main-Gebiet,  das  sich  damals  auf  die  Länder  Preußen, 
 Hessen  und  Bayern  verteilte,  entwickelte  er  das  Kon- 
 zept  des  Rhein-Mainischen  Städtekranzes  mit  Frankfurt 
 im  Zentrum.  Maßgeblich  für  die  künftige  Entwicklung 
 sollten  nicht  die  Landesgrenzen,  sondern  die  Verkehrs- 
 und  Wirtschaftsströme  der  Region  sein.  1926  war 
 Landmann  Schirmherr  bei  der  Gründung  des 
 HaFraBa-Vereins  in  Frankfurt  mit  dem  Ziel,  eine 
 Autobahn  von  Hamburg  über  Frankfurt  nach  Basel  zu 
 errichten.  Er  sorgte  für  Eingemeindungen,  durch  die  die 
 großen  Chemiewerke  Cassella  Farbwerke  Mainkur, 
 Chemische  Fabrik  Griesheim-Elektron  und  Farbwerke 
 Hoechst  zum  Frankfurter  Stadtgebiet  kamen.  Das  I.G. 
 Farben-Gebäude  im  Westend  war  seit  1931  das  größte 
 Verwaltungsgebäude  Europas,  ein  sichtbares  Zeichen 
 für  den  Aufschwung,  den  Frankfurt  in  der  Ära 
 Landmann genommen hatte. 

 1933  wurde  er  Landmann  durch  Drohungen  aus 
 dem  Amt  vertrieben.  Er  zog  nach  Berlin  und  geriet 
 zunehmend  in  materielle  Not.  1939  floh  er  in  die 
 Niederlande,  die  Heimat  seiner  Frau.  Nach  der 
 deutschen  Besetzung  der  Niederlande  1940  versteckten 
 ihn  Verwandte  und  Freunde,  um  ihn  vor  der 
 Deportation  zu  bewahren.  1945  starb  er  im  Versteck 
 während  des  Hungerwinters  an  Unterernährung  und 
 Herzschwäche. 

 Die  Gesellschaft  der  Freunde  und  Förderer  des 
 Jüdischen  Museums  Frankfurt  verleiht  seit  2021  an- 
 lässlich  der  Wiedereröffnung  des  Museums  den 
 Ludwig-Landmann-Preis für Mut und Haltung. 

 (  Wikipedia  ) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Landmann


 Schpil mir a Lidele… 

 Den Weg sehen 
 Sie fand keinen Weg, 
 Nicht ihren eigenen Weg. 
 Sie öffnete ihre Tür nicht, 
 Denn sie war verschlossen. 

 Sie ist wie ein Vogel, 
 Der seinen Flug verpasst hat. 
 Ihr Kopf ruht zwischen ihren Flügeln, 
 Ihr Kopf ruht zwischen ihren Schultern, 
 Und ihre Augen sind tränenvoll. 
 Ihr Kopf ruht zwischen ihren Flügeln, 
 Ihr Kopf ruht zwischen ihren Schultern, 
 Und ihre Augen wandern. 

 Du wirst den ganzen Weg sehen. 
 Du wirst ihn noch gehen, 
 Er gehört dir. 
 Auch wenn er nicht immer 
 Leicht sein wird. 
 Du wirst schauen und 
 Den ganzen Weg sehen, 
 Seinen Verlauf bestimmen, 
 Du wirst den ganzen Weg gehen. 

 Sie fand keine Kraft, 
 Sie war kraftlos. 
 Sie fand keine Zuflucht, 
 Die ihren Schmerz lindern konnte. 

 Sie ist wie ein Vogel… 

 Du wirst den ganzen Weg sehen… 
 (Übersetzung: Amnon Seelig) 

 Als  die  israelische  Dich- 
 terin  Shimrit  Or  (geb.  1945, 
 im  Bild  )  im  Krankenhaus 
 lag,  besuchte  sie  der 
 Liedermacher  Matti  Caspi 
 (1949–2026).  Er  hinterließ  ihr  eine  Kassette 
 mit  einer  wortlosen  Melodie,  und  Or  setzte 
 der  Melodie  diesen  Text  als  Mutmacher  für 
 sich selbst. 

 Das  Lied  Od  Tir’i  Et  Ha-Derech  (  »Du 
 wirst  den  Weg  noch  gehen«)  wurde  Teil  von 
 Caspis  fünftem  Soloalbums,  Sof  Ha-Jom 
 (»Ende  des  Tages«,  1981).  In  der  Aufnahme 
 spielt  Caspi  alle  Instrumente  selbst.  1997 
 nahm er  eine Live-Version  auf. 

 1999  veröffentlichte 
 der  orientalische  Sänger 
 Yishai  Levi  (1963–2026) 
 seine  eigene  Version  des 
 Liedes  . 

 Viel Spaß beim Anhören! 

 Tradi�on auf dem Teller 

 Schnelle Räucherlachs-Tarte 
 Esther Lewit teilt ein Rezept mit uns 

 Diese  schnelle  und  einfache  Tarte  erinnert  an  einen 
 klassischen  Bagel  mit  Räucherlachs  und  wird  aus  buttrigem, 
 blättrigem,  im  Handel  erhältlichem  Blätterteig  zubereitet  – 
 entweder  als  Vorspeise  oder  als  leichte,  aber  sättigende  Mahlzeit. 
 Auch  für  Parties  oder  einen  Sommer-Kiddusch  eignet  sich  die 
 Tarte ganz ausgezeichnet. 

 (  New York Times Cooking  ) 

 Zutaten 

 ◆  ½  kleine  rote  Zwiebel,  in  dünne  Streifen  geschnitten  ◆  3  EL 
 Essig  (koscherer  roter  Weinessig;  alternativ  Apfelessig)  ◆  Salz  ◆ 
 eine  Packung  fertiger  Blätterteig;  alternativ  eine  Packung 
 Mürbeteig  ohne  Zucker  (250–300  g)  ◆  ca.  240  g  saure  Sahne 
 oder  Crème  Fraiche;  alternativ  saure  Sahne  und  Frischkäse  zu 
 gleichen  Teilen  zu  einer  cremigen  Masse  verrühren  ◆  150  g 
 Räucherlachs  in  Scheiben  ◆  1–2  Snackgurken,  in  dünne  Scheiben 
 geschnitten  ◆  1  EL  Kapern,  abgetropft  ◆  Frischer  Dill  oder 
 frische  Petersilie  oder  beides,  gezupft  ◆  Zitronenscheiben 
 ◆ frisch gemahlener schwarzer Pfeffer 

 Zubereitung 

 In  einer  kleinen 
 Schüssel  die  Zwiebel- 
 streifen  mit  einer  Prise 
 Salz  vermengen,  dann 
 den  Essig  hinzufügen 
 und  erneut  vermengen. 
 Beiseitestellen  und 
 gelegentlich  umrühren, 
 bis  das  Gericht  serviert 
 wird.  Ein  Backblech  mit  Backpapier  auslegen.  Den  Blätterteig 
 etwas  dünner  ausrollen  und  auf  das  Backblech  legen.  Mit  einer 
 Gabel  den  Teig  kräftig  und  tief  von  Rand  zu  Rand  einstechen. 
 Dadurch  bleibt  der  Teig  blättrig,  geht  aber  nicht  auf,  sodass  sich 
 der  Belag  später  leicht  darauf  verteilen  lässt.  Backofen  auf  220°C 
 Ober-/Unterhitze  vorheizen  und  den  Teig  auf  der  mittleren 
 Schiene  im  vorgeheizten  Backofen  17–20  Minuten  lang 
 goldbraun  und  blättrig  backen,  bis  er  goldbraun  und  blättrig  ist. 
 Falls  der  Teig  hierbei  zu  stark  aufgeht  und  sich  nicht  wieder 
 zusammenfällt,  vorsichtig  ein  Loch  hineinstechen  und  ganz  leicht 
 auf eventuelle Luftblasen drücken. Vollständig abkühlen lassen. 

 Sobald  der  Teig  abgekühlt  ist,  die  saure  Sahne  wie  eine 
 Pizzasauce  auf  dem  Teig  verteilen.  Mit  Räucherlachs,  Gurken- 
 scheiben,  Kapern,  Dill  bzw.  Petersilie  und  abgetropften  Zwiebeln 
 belegen, mit Zitronensaft beträufeln und mit Pfeffer würzen. 

 Die  Tarte  kann  auch  schon  gleich  serviert  werden,  aber  wenn 
 man  sie  für  einige  Stunden  oder  über  Nacht  in  den  Kühlschrank 
 gibt,  lässt  sie  sich  noch  besser  schneiden,  und  die  Aromen  haben 
 Zeit, sich zu verbinden. 

 Bete’awon! Guten Appetit! 

 Rezept aus vorigen Ausgaben?  Sie finden alle hier 

 Schabbat Schalom! Unser Online-Archiv:  www.jgm-net.de/schabbes-news/ 
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